


Liebe Leichtathl~tikfreunde,

nach einer Pause von 2 Jahren erscheint heute wieder einmal

ein LOM-Echo. Dies soll ein Neubeginn sein für weitere Fol-

gen.

Wir wollen versuchen, in einigermaßen regelmäßigen Abständen

Zugaben folgen zu lassen. Dazu 'g;edochbedarf es der Mi tarbei t

eines Jeden.

In den vergangenen Tagen feierte der LO sein fünf jähriges Be-

stehen, aus diesem Anlaß werden wir versuchen in Kürze eine Son-

derausgabe herauszugeben.

Für das Zustandekommen dieser Ausgabe sei all unseren Mitarbeitern

herzlich gedankt.

Bis zur nächsten Ausgabe

grüßt

Die Redaktion

Zur Abgabe von Berichten für zukünftige Ausgaben dieser Zeit -

schrift sei noch auf das Folgende hingewiesen.

Wir bitten die Berichte auf weißem Schreibpapier getippt

abzugeben, wobei das beschriftete Feld folgende Maße haben

sollte.

Breite: max. 17.5cm

Länge: max. 27.ocm

Zeilenabstand: 1 1/2 zeilig.

wir bitten das zu beachten, da damit sehr viel für ein beschleunig-

tes Erscheinen der folgenden Ausgaben beigetragen wird.
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Fr~hjahrs- Trainingsla~in Slsenfeld

Endlich hat es geklappt. Am Wochenende nach Ostern war die Kunststoff-

bahn in Elsenfeld bei Aschaffenburg zur Benutzung frei.Fünf weibliche

(Marita, Martina, Isolde, Regina, Birgit) und vier männliche (Georg,gfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
11

Thomas, Wolfgang , RObert)II-0lympiakandidaten-starteten am Freitag um

14.30 Uhr vor dem Vereinslokal mit 2 PKW und dem Ziel, Elsenfeld noch

am gleichen Tag zu erreichen. Georg's nSilberpfeil" gab zu Zweifel An-

lass. Schneller als wir zu hoffen gewagt hatten, grüßte uns nach 150km,

~lsenfeld, ein kleines Städchen im Spessart, direkt am Main. Nach ei-

nigen fehlgeschlagenen Vorstößen, den Ort Eichelsbach zu finden, konn-

ten wir doch noch unser Quartier "Zur schönen:,ussic"t" ausfindigma-

ehen.

Rasch die Trainingssachen angezogen und ab ging's zum Sportzentrum in

Elsenfeld. Ein etwa 3 km langer Schleichweg führte dorthin. Das Sport-

zentrum mit Kunststoffbahn, Nebenplätzen, einer riesigen Holle mit

Kraftraum und Hallenbad beeindruckte. Ein sehr freundlicher Hausmei-

ster zeigte uns die großartigen Sportanlagen. Anschließend die 1. Trai-

ningseinheitbei unfreundlichem und kaltem Netter. Wegen des recht hol-

prigen Pasens mußten wir uns auf der gepflegten Kunststoffbahn einlau-

fen. Gegen Ende des Trainings meldeten sich die ersten Hungrigen(vor

allem Georg). Doch zu hungern brauchte bei der reichhaltigen Verpfle-

gung in unserem Quartier niemand, auch Georg klagte nach dem achten

dick belegten Wurstbrot nicht mehr über Hunger. Lediglich Marita Wurde

nicht ganz zufriedengestellt, es war weder Marmelade noch Nut el1a auf

dem Tisch. Thomas hatte noch mit dem letztem Stück 'iJurstzu kämpfen, da

begann schon Isolde die ersten Kartengrüße zu schreiben.

Am Samstagmorgen war nach gutem Frühstück die zweite Trainingseinheit

auf der Bahn an der Reihe, mit dem Schwerpunkt in Schnelligkeits-und

Schnellkraftübungen. Am Nachmittag folgte ein 1 1/2-stündiges Schnell-

igkeitsausdauertraining.Zweimal Training an einem Tag war ungewohnt.

Jeder suchte vor dem Abendessen Ruhe, um sich vor der Fahrt nach Mil-

tenberg auszuruhen.

Miltenberg am Ma/in, ein bekanntes Ausflugsziel im Spessart, war

am Samstagabend wie ausgestorben. Etwas enttäuscht kehrten wir schon

frühzeitig nach Eichelsbach zurück. Die "Männert! ließen sich noch ein

Maß Doppel-Bock vom Faß sch~ecken.

Sonntag vormittag: schlechtes Wetter, Regen. Wir beschlossen, in der

Halle zu trainieren, Die Halle so riesig, daß sich beim Wintertraining

für den LC keine Platzschwierigkeite~ergeben würden. Groß wallstadt

trägt hier die Spiele in der Handballbundesliga aus. Ein vorzüglicher



Kraftraum erg~nzt diese Halle. Nach einem zweistündigen Training hatten

wir das Mittagessen redlich verdient.

Gestärkt traten wir die Heimreise an.

Trainingslager der Langstreckler in Passau vom 12.-18.4.76

Nach Ende der Cross-Saison wollten sich die Mittel-und Langstreckler

unseres Vereins wieder in egfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAi.nem Trainingslager auf die Bahnsaison

vorbereiten. Da außer Reinhold keiner die Möglichkeit hatte an eilem

DLV-Trainingslager teilzunehmen, fuhren wir eben privat, und wählten

als Ort die Dreiflüssestadt Passau. Norbert hatte von seinem Passauer

Polizeikollegen Günther Zahn (Fackelträger in München) wichtige In-

formationen erhalten, die uns ein Trainingslager dort sinnvoll er-

scheinen ließen.

Am I"lontagmorgen machten wir uns auf den Weg. Die Crew bestand aus

Norbert, Manfred, Andreas, Hans-Stefan, Roswitha, Bernd mit Familie

und mir. Die 550km wurden zügig zurückgelegt, so daß wir am Nach-

mittag in Passau eintrafen. Unser Quartie~bezogen wir im "Hotel

Stadion", wie der Name schon sagt, direkt beim Passauer Stadion,

etwas außerhalb der Stadt. Der Empfang war herzlich, die Unterbring-

ung gut, das Essen hervorragend.

Trainiert wurde im 2km entfernten Wald (Ausläufer des Bayerischen

Waldes), der sich endlos hinzog und starke Höhenunterschiede aufwies.

Ein Passauer Läufer, Theo, trainierte immer mit uns und zeigte

uns das Gelände. Auf dem Programm standen zwei Einheiten pro Tag. Die

ganze 'v'lochewurde hart trainiert, morgens Dauerlauf, Nachrnittags r.I'empo

(Ausführliches Trainingsprogramm am Schluß). In der Zwischenzeit be-

sichtigten wir die Stadt oder saßen bei einem "Naß" • Das

bayerische Bier gehörte natürlich dazu, besonders Norbert war von dem

Weizenbock angetan.

Als wir am Sonntag morgen die Heimreise antraten, konnten wir zu-

frieden auf die Woche zurückblicken. Es war, bei schönem v/etter, gut

und hart trainiert worden und wir können mit Zuversicht in die vor

uns liegende Saison sehen.
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HYMNE AUF EINEN 800 M LAUF

@OOm unter zwei war schon immer mein Traum

Alle sagten, das schaffst du kaum

Dazu bist du zu alt und auch zu schwer

Wo willst du nehmen die Puste her

Doch ich dachte, das ist mir einerlei

Ich lauf noch die 800 unter zwei.

Auf geht~s zum Parkstadion, ich erzähl es hier

Gewöhnlich spielt dort SchalkegfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA04

Der Mut ist groß, die Muskeln gespannt,

Denn ich bin die ~oche mit dem Fauser gerannt.

Und der versteht sich auf die Knüppelei

Heut lauf ich die 800 unter zwei.

Es geht zum start, mit dem Einlaufen ist Schluß

Der Starter hebt schon die Pistole zum Schuß

Den Oberkörper vor und losgerannt

Alle Zuschauer sind auf den Lauf gespannt.

Zwölf andere Läufer sind bei dem Lauf mit dabei

Heut lauf ich die 800 unter zwei.

Durch die Kurve geht es mit langem Schritt

Das Tempo halt ich noch locker mit

~ie Gerade herunt0r jetzt kommt's drauf an

Ich laufe so schnell, wie ich eben kann

Doch vor mir liegen immer noch drei

Heut lauf ich die 800 unter zwei

Die erste Runde ist schon vorbei

58,59 hör ich trotz des vielen Geschrei

Die Zwischenzeit ist also recht gut

Ich renne weiter und fasse neuen Mut

ftinfhundert Meter sind nun schon vorbei

Heut lauf ich die 800 unter zwei



Noch 200 m der Endspurt beginnt

Jetzt wird's am schwersten, das weiß jedes Kind

Und mancher verliert hier am Rennen die Lust

Doch ich trage ja das Zeichen LCM auf der Brust

Und sind die Füße auch schwer wie Blei

Heut lauf ich die 800 unter zwei.

Die letzten Meter, die Knie jetzt hochIHGFEDCBA

h

Es geht um jede ~ekunde, vielleicht sc~ff ichrs noch

Das Ziel ist da ich werf mich nach vorn

Dieser Spurt war wirklich enorm

Der Atem geht schwer, der Lauf ist vorbei

Ich hoffe es waren 8,r)0 unter zwei

Die Hände auf den Knien, so wart ich gespannt

La endlich jetzt wird mein Name genannt

Ich hör es kaum, denn mir ist noch ganz flau

Doch die Zeit versteh ich ganz genau

Lie Arme reiß ich hoch, alles Glück ist jetzt meins

Heut lief ich die 800 in 1:59,1

xxxxxxxxxxxxxxxxx

Melbourne (3.1.), 40 Grad im Schatten,gfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA5 Kampfrichter mit Kreislauf-

kollaps, 20 weitere gaben ihre Tätigkeit wegen der großen Hitze auf.

Frauen 800 m: 1. Rendina 2:07,9 min

nünohe n ( 1972 ), M ikko Ala-Leppilampi, einer der drei l"innen

im 3000m - Hindernis - Yinale, lief vor dem ~ndlauf im

Umkleideberelch gegen eine wand. Im ~'inale selbst brach sich

der ehemalige Lydiard - uchüler an einem Hindernis den Arm,

lief aber zu Ende.



L5M - Nachrichten

- • - Bei Richard Wagner, unserem Kassierer, sind immer noch

LC - Autoaufkleber und LC - Anstecknadeln vorhanden.~reise

erfahrt Ihr von Richard. -.-

- • - Berthold Knögel, in den vergangenen Jahren erfolgreich

auf derIHGFEDCBA1 0 0 m ~printstrecke zu Hause, wird in der kommenden

~aison des öfteren 400m laufen. Nach seinen Fähigkeiten auf

der kurzen öprintstrecke darf man gespannt sein auf seine

Leistungen. - • -

- • - ~riedel Löser, bisher ASe Darmstadt, Speerwerfer., 7. deB

DeutschengfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAne Is terechar ten und dies jährige Bestleistung 72.63m ,

wird aller voraussicht nach im kommenden Jahr für uns startberechtigt

werden. Dieser Neuzugangjbedeutet für uns die 1'1öglichkeit I erfolgreich

an der DMM - Regionalliga - Hunde teilzunehmen, ebenso steht

uns dann ein weiterer Übungsleiter für unsere Werfer zur

Verfügung. - • -

Für alle, die sich für Trainingswissenschaft interessieren,

sei darauf hingewiesen, das Robert Heß in Leistungssport 6/76

interessante Aspekte zur Frage der Leistungsentwicklung'und

dem jeder Disziplin eigenen Höchstalter veröffentlichen wird. - • -

-- ~-----------

ANM ERKUNG

Mit den folgenden Beiträgen werden wir versuchen/eine Reihe zu er-

öffnen, die sich mit Trainingsmethoden im Allgemeinen und im

Speziellen befaßt.

Die Absicht der Verfasser liegt vor allem in der Aufklärung unserer

Athleten über die zu treffenden Maßnahmen zur Schulung spezieller

Eigenschaften, wie Schnelligkeit, Kraft oder Ausdauer ect. und in

der Hoffnung lV1itglieder des Vereins für Trainer oder Übungslei ter-

tätigkeiten zu gewinnen, sowie im Bestreben,unsere passiven Mitglieder

mit den verschiedenen Möglichkeiten leichtathletischen Trainings etwas

näher bekannt zu machen.



1. Die Trainingsmittel für den Sprint

1. Faktoren die die Laufleistung bestimmen

Zu den Faktoren die die Laufleistung, hier insbesondere die

Beschleunigungsfähigkeit und Maximalgeschwindigkeit, beein-

flußen, zählen die folgenden:

1. Die Grundkraft

2. Die Koordination, d.h. das Zusammenspiel von Nerv

und Muskel

3. Die Kontraktionsgeschwindigkeit der Muskulatur,

d.h. die Fähigkeit die Muskulatur schnell anzu-

spannen und zu entspannen8

4. Die Viskosität der Muskelfasern

d.h. die Arbeit der Muskulatur vollzieht sich nach

Befehlen des Gehirns. Viskosität bezeichnet die

Eigenschaft des Muskels diese Befehle schnell auszu-

führen"

5. Die Hebelverhältnisse von Rumpf und Gliedermaßen

6. Das Reaktionsvermögen beim Start

Im wesentlichen handelt es sich beim Training des Sprints um

Training dieser 6 Faktoren, wobei Faktor 3, 4 und 5 im wesent-

lichen von Geburt an festliegen und daher kaum trainierbar

sind.

Ebenso Faktor 6, Reaktionsvermögen, läßt sich nur geringfügig

um etwa 0,12 sec. auf mine 0,12 sec. bei akkustischerl1lbtrfcPhier-

bei handelt es sich beim Sprintstart, verbessern.

Während man Sprinttraining in früheren Zeiten besonders hier

~nsetzte, ist man heute dazu übergegangenen, den Trainings-

aufwand hierzu gering zu'halten.

2. Hauptaunkte des Sprinttrainings

Im Sprinttraining gibt es folgende Punkte, die durch obige

Faktoren beeinflußt werden, zu schulen und zwar langfristig,

d.h. über Jahre hinweg!

a) Schulung der Lei tungen, die die Befehle des Zen-

tralnervensystem zum Muskel leiten.



b) Schulung der Koordination

c) Schulung von.CiXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA-+ b in höchster Schnelligkeit

d) Schulung aller drei im höchsten Stehvermögen

d.h. die Fähigkeit, hohe Schnelligkeit über einen

langen Zeitraum beizubehalten

3. Die Trainingsmittel von Punkt 2

Reaktion: Hier kennt man im Training vor allem Starts und

Anlaufübungen aus allen Lagen, aus dem Sitzen,

aus dem Liegen etc., nach akkustischen Signalene

Sowie wettkampfmäßige Starts aus dem Block mit

Variationen des Startkommandose

InnerTation: Jede Bewegung wird vom Zentralnervensystem ausge-

löst und gesteuert. Der "BefehlUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAll wird über die

IIErregungsleitung" zur Muskulatur erteilt. Diese

Leitung gilt es zu schulen.

a) Spielend leichte Skippings über 20-25 m bei

ganz ruhiger Haltung des Oberkörpers und rhyth-

mischer Armführung, mit anschließenden Hinein-

spielen in den flüssigen Lauf.

b) Die gleiche Übung mit erhöhtem Krafteinsatz

c) Das gleiche im Wechselrhythmus,

d.h. Dribblings - Skippings - Dribblings

5-6 x im Wechsel

Koordination:Dies ist die gelöste harmonische Bewegungsführung,

das vollendete Zusammenspiel von Nerv + Muskel.

Das bedeutet auch, daß die Gesamtheit der Bewe-

gungen beim Sprint geradeaus gerichtet ist, ohne

störende Einflüße.

Koordinationsläufe :

a) aus leichten Skippings

b) aus erhöhter Schrittfrequenz

Startkoordination: Nach dem für jeden Sprinter eine op[male

StartsteIlung gefunden wurde, wird der

Start immer wieder geübt.

a) "Langsame" Starts über 20-30 m
I f

b) "Volle Starts über 20-30 m



Schnelligkeit:

Schnelligkeitsausdauer:

Grundsatz: Schnelligkeit ensteht durch Schnellig-

keit!

Kein Sprinttraining im ermüdeten Zustand!

a) Sprints über 40-60 m "fliegend" aus

dem Hochstand

b) Starts über 30-40 m

c) Ins and outs

d) Steigerungsläufe über 100 m

e) Antritte aus dem Gehen oder Traben

über 20-40 m

Diese ist begrenzt durch die Fähigkeit

des Organismus lange zu arbeiten, ohne

daß der Sauerstoffbedarf durch die Auf-

nahme gedeckt wird.

Kraft:

a) Tempoläufe von 100-600 m

Intervallsprints, Fahrtspiel nach

der Intensivmethode, Ins and Outs

über 400 m

b) Variationen von kurzen und langen Tem-

poläufen, z.B. 100-150-250-300 m -

250-200-100XWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAm

Hier giLt es vor allem die Schnellkraft

zu schulen.

a) Übungen mit dem Eigengewicht

1) Sprungläufe über 50-200 m

2) Sprünge am Ort, Wechselsprün$e eta.

b) Übungen gegen Widerstand

c) Übungen mit Fremdgewichten

Gewichtsweste, Sandsack, Partner,

Hantel

Allgemeine Kondition: Circuit-Training

Das langfristige Training der Sprinter

Grundlagentraining 10./11. Lebensjahr

Aufbautraining 13./18. Lebensjahr

Hochleistungstraining 18./20. Lebensjahr

HdchsUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAt Let .e tu r ig aa'Lner; c a , 24. Lebensjahr



Über die Gestaltung des Schülertrainin~

Macht man sich einmal die Mühe, zu verfolgen inwieweit es Deutschen

Schülermeistern oder plazierten bei Deutschen Schülermeister-

schaften gelingt ebenso erfolgreich in den Jugend oder gar Männer

bzw. Frauenklassen an den start zu gehen oder nur in den Besten-

listen aufzutauchen, so stellt man ernüchtern fest, daß es sich

hier nur um einen ganz geringen Prozentsatz handelt. Die Antwort

auf die Frage nach der Ursache ist m. E. in der Gestaltung des

Schülertrainings zu suchen. Eine zu frühe Speziali sierung, "ver-

bunden mit einer Trainingsgestaltung in der Art des Erwachsenen-

trainings, machen Begeisterung und Freude am Bewegen zunichte,

und verbieten daher eine langfristige Vorbereitung auf große

Leistungen.UTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
~

Realität und Alternative

Ausgehend von der immer noch üblichen Praxis, deren negative

Aspekte oben erwähnt w~rden, werde ich versuchen, einige Ansichten

nahmhafter Autoren darzulegen, die meiner Meinung nach eine

Alternative zur jetzigen Trainingsgestaltung bieten.

Folgende Merkmale der derzeitigen Praxis sind charakteristisch:

1. Höchstleistung als Nahziel mit maximalen Trainingsanforderungen

an den noch nicht ausgereiften.kindlichen Organismus.

2. Härte, Planmäßigkeit und Zielstrebigkeit, verbunden mit An-

spannung, Ernst und Monotonie.

3. Einseitige Beschränkung auf eine Disziplin.

4. Forderung nach m~ximaler Steigerung aller Faktoren, von denen

Leistung abhängig ist, auch Forderung nach maximaler Kondition.

Als Alternative hierzu bietet sich ein Leistungsaufbau an, der

entwicklungsgemäß ist und sich folgendermaßen charakterisiert:

1. Berücksichtigung der persönlichen, geistigen und körperlichen

Entwicklung

2. Sinnvolle und maßvolle Steigerung der Belastung auf der Grund-

lage langfristiger Planung von guten Leistungen zu gegebener

Zeit, und nicht maximaler Leistungen zu früher Zeit.

3. Vielseitiges Trainieren leichtathletischer Disziplinen

4. Forderung nach höchstmöglicher Entfaltung der koordinativen

Fähigkeiten.

;Qas Traiging:

Einige Ausführungen zu dieser Alternativ~

Die Steigerung der Belastung während des Schüleralters, 10-14 J.,



sollte allmählich und vor allem vom Umfang her bestimmt $ein:

Sie sollte sich vor allem an günstige Zeitpausen der kindlichen

Entwicklung orientieren.

Hier ergibt sich nach Filin folgendes:

Zwischen 7 undXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA1 3 /1 4 Jahren vorangige Ausbildung der Bewegungs-

schnelligkeit, hier Bewegungsfrequenz,ab 12/13 Jahren Ausbildung

der Schnellkraft und der Schnelligkeit, nach der Pubertät Aus-

bildung der Kraft.

Die Trainingsreize, die hier gesetzt werden, sollten möglichst

vielen Sportarten entstammen, um auf dem Erfahrungsschatz der er-

lernten elementaren Bewegungsfertigkeiten, komplizierte Techniken

leichter und stabiler aufzubauen.

In der Literatur lassen sich die Prozentanteile für den zeitlichen

r - - - Umfang des Trainings finden. Die allgemeine, vielseitige Vorbe-

reitung umfaßt ca. 40-50 % des Trainings. Die spezielle, leichtath-

letische Vorbereitung 50-60 %.
Wobei unter letzteren keineswegs das Üben einer Disziplin, sondern

eine vielseitige und mehrkämpferische Ausbildung gemeint ist.

Konkrete Methoden:

Wie schon angeführt, ist der Umfang der Belastung dominierend,

folglich verbreLtet sich die Anwendung von Methoden, bei denen

hohe Intensität abverlangt wird.

Die Methoden k~nnen nur mittlere Intensität haben und müßen eine

schnelle Erholung gewährleisten.

Die ex1:eV}Sl"8Intervallarbeit und in zunehmendem Umfang auch die

Dauermethode können Anwendung finden.

Belastungen, bei denen die Energiereserven des Körpers angegriffen

werden, d.h. Belastungen unter Sauerstoffschuld sollten vermieden

werden!

Bei den Methoden der Technikschulung, sollten Spiel-, Übungs- und

Wettkampfformen zur Anwendung gelangen, bei denen das Ziel der

Fertigkeitsschulung eine Grundschulung und keine Feinformung der

Technik, ist. Immer auch unter dem Aspekt der Vielseitigkeit.

Zur langfristigen Belastun~:

Schülertraining darf als 1. Glied in der Kette von systematischen

Maßnahmen bis hin zum Höchstleistungsniveau im dafür günstigen

Entwicklungsalter, angesehen werden. Ganzjährige Belastung im

Schüleralter ist auch durchaus gewährleistet bei Trainingsunter-

brechungen durch Ferien, die als Zeiten der Anpassung des

Organismus an den Trainingsreiz biologisch erforderlich sind.



Im Laufe der Jahre sollte man nach Harre den Umfang der Belastung

wie folgt steigern;

a. Erhöhen der Trainingsfähigkeit bis zum täglichen Training,

b. Erhöhen des Belastungsumfangs proUTSRQPONMLKJIHGFEDCBATE,

c. Erhöhen der Reizdichte, d.h.: grob, verkürzen der Erholungszeit

pro TE ~

Soweit die Atlernative zum bisher üblichen Schülertraining.

Für weiter interessierte Leser:

Harre, D., Trainingslehre, Verlag Volk und Wissen Berlin-Ost

Tschiene, P., Aufsatz in Leistungssport 3/76, S.176/ff

-.-.-8-

Der Kurzkommentar:

Von Wolfgang 0chlicht.

~ach einer 0aison im neuen Bezirk, dem Bezirk Wiesbaden, ist es

an der Zeit Bilanz zu ziehen.

Für mich fällt diese Bilanz nicht sehr positiv aus.

~eistungsmäßig hat uns dieser Bezirk gegenüber der Alternative

Gießen nichts zu bieten. Hohe Forderungen an den Veranstalter

und ..A.Joganzder li'unktionäre, sowie einiger Renome Vereine

des ~portkreises Wiesbaden, bei den Bezirksmeisterschaften in

Mengerskirchen, verärgerten nicht nur Mengerskirchener Athleten
~

unseres Vereins, sondern auch die anderer Vereine.

Meine Meinung daher, der ~CM sollte in der kommenden 0aison

wieder im bezirk Gießen starten. ~icht nur die größere ~eistungs -

fähigkeit in sportlicher wie auch organisatorischer Hinsicht,

sondern auch die größere Verbundenheit mit den dort tätigen

Aktiven, Betreuern und Funktionären, sind hierfür ein maßgebliches

Argument.



Das Porträt

Unter dieser Überschrift sollen unseren passiven Mitgliedern,

in jeder neuen Ausgabe, Aktive des LCM näher vorgestellt werden,

deren Narnendurch Zeitungs- oder gar Fernsehberichten in aller

Munde sind.XWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

-+ UTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

-

~.

Das Porträt

Klaus Schäfer, Abiturient,geb. am 8.11.1954 in Elsoff, auch dort wohn-

haft, wurde auf Grund seiner sportlichen Leistungen zur Sportfördergruppe

der Bundeswehr nach Mainz einberufen und wird dieser noch bis zum 1. Okt.

dieses Jahres angehören.

D~nach wird er ein. Studium der Volkswirtschaft in Mainz aufnehmen.

Klaus, unser Hindel"n~spezialist,begann seine Leich tathletiktätigkei t 1971

mit IhalbemHerzen". Seine Liebe galt dem Fußball, den er bis 1973 in

Elsoff spielte, und daneben der Leichtathletik.

Nach den ersten guten Eindrücken, die Klaus bei Rennen hinterließ, wurde

" -

er 1972 vom DLV zu Lehrgängen eingeladen. Dann begann der sympatische

Athlet im November 1 9 7 2 mit regelmäßigem und leistungsbezogenem Training,

welches er in den folgenden Jahren in Umfang und Intensität steigerte,

bis auf inzwischen zehnmaligemTraining pro Woche und im Winter 160 km

pro Woche.

Zum Verdruß und Ärger vieler Elsoffer blieb bei diesem Pensum keine Zeit

mehr für den Fußball, mit dem Klaus dann auch 1973 aufhörte. Seine stetige

Leistungssteigerung brachte Ihm jedoch auch in Elsoff zunehmend Anerken-

nung und Verständnis für sein Vorgehen ein.

Das Jahr 1976 bezeichnet Klaus als das bisher erfolgreichste. Als Grund

fUr seine Leistungssteigerung fUhrt er neben seinen Trainern Hans-Stefan

Meuser und Bernd Meuser, die großen Anteil an seinem bisherigen Erfolg

haben, die Langstreckentruppe des L C Mengerskirchen an, die auf Grmnd

hervoragender Kameradschaft ein NährbodEln für Leistung ist.



Sportliche Erfolge:

1975 Deutscher Cross-Meister Mannschaft mit R. Strieder und M. Fauser

1975 Hessischer Meister 3000 m Hinderniss

1976 Hessischer Meister 3000 rnHinderniss

1976 SUddeutscher Meister 3JOOrn "inderniss

1976 8. Platz bei den Deutschen Meisterschaften inPrankfurt; und per-

sönliche Bestzeit von 8:46,0 mint

bisher insgesammt 8 Hessenmeistertitel

Bestleistungen:

1500m in 3:56,4 mint

3000m in 8:18,8 min.

5000m in 14:16,6 mint

3000rnHi.in ~:46,O mint

Das Porträt

Georg Gath, einer der besten bundesdeutschen Juniorensprinter 1976,

wurde am 16.04.1957 in Weilburg geboren. Er ist zur Zeit wohnhaft

in Laimbach, wo er auch aufwuchs und ist im elterlichen Gastrono-

~ mie-Betrieb als Koch tätig.

Georgs Liebe galt wie auch bei unseren beiden anderen Vorgestellten,

dem Fußball. Er spielte in der Schülermannschaft des Fe Laimbach.

Georg besuchte die Realschule in Weilmünster und wurde hier auf-

grund einer guten Punktzahl bei den Bundesjugendspielen von Ver-

tretern des TUS Weimünster entdeckt und zur Leichtathletik ge-

holt.

Es wurde sehr schnell deutlich, wo sein Talent lag, als er Kreis-

meister der Schüler A mit 12.9 sec. und später Hessenmeister über

200 M in 22.9 und 100 in 11.2 bei der B-Jugend wurdeXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAo

Georg schloß sich dann im Jahre 1973 den Sprinter~ des LCM an,

wo auch B. Knögel, sein größter jugendlicher Konkurrent in Hessen,

trainierte.



Mit einer stetigen Leistungssteigerung insbesondere auf der 200 m

Stecke, kam jedoch auch sein Verletzungspech, welches ihn.:oft bei

Meisterschaften vordere Plätze kostete, so 1974 in Gelsenkirchen,

wo er nach einem 9. Platz hinter B. Knögel über 100XWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAu r , zum 200 m

Endlauf nicht mehr antreten konnte.

Bei den Hess. Meisterschaften 1975 lief Georg 21.5 sec.,und ge-

hörte damit z u den bes~en deutschen Nachwuchssprintern. Aber auch

hier verhinderte eine Verletzung den letzIich großen Erfolg.

Sein bisher bestes Jahr hatte Georg 1976, wo er nach einem harten

Wintertraining, indem er es sogar auf sich nahm, 1 x die Woche nach

Gießen zu fahren, um unter der Le'itung von Wolfgang Schlicht ein

spezielles Krafttraining zu absolvieren. Der Lohn waren ausge-

zeichnete 21.55.s~und zweifache Berufung in die Juniorennational-

mannschaft.
Der ganz große Erfolg bei den Deutschen JuniOrenmeisterSChaLten

blieb ihm aber wieder durch eine Verletzung versagt.
Georgs Ziel ist im nächsten Jahr, eine Zeit von 21.0 oder gar drun-

ter und ein Platz 1-3 bei den Deutschen Juniorenmeisterschaften,

was ihm-auch, wenn ihm das Glück einmal hold sein wird, erreichen

dürfte.

Sportliche Leistungen:

1973 200 m Hessen Meister Jugend A 21.9,sec.

1 9 7 4 2 0 0 m

100.UTSRQPONMLKJIHGFEDCBAm

2 1 .8 sec.
9. Platz Deutsche Jugend Meisterschaften

10.92 sec. (zL. 10.88 sec.)

1976

200 m 21.5 sec. Hessische Meisterschaften

100 m 10.94 sec. 7. Platz Deutsche Jgd. Meister-

schaften

200 m 21.92 sec. 6. Platz Dtsch. Jgd. MeisterBch.

100 m 10.6 sec.

200 m 21.55 sec. e

197'5

Länderkampf: Deutschland - USA 21.63 seC. e

Deutschland - Frankreich 21.4 sec.

Trainer: W. Schlicht] R. Heß



Das Porträt

Dieter Eckert der 1,88 m große und 79 kg schwere Athlet aus Dill-

hausen, wurde am 24.03.58 in Dillhausen geboren.

Er bringt auf Grund seiner Körper~aße alle Voraussetzungen für

eine Sprung- und Mehrkampfbegabung mit.

Dieter kam im Winter 1971 aus Zufall zum LOM, vorher spielte er

fußball und in der Schule Volleyball. Vornehmlich unter der An-

leitung von Bernd Meuser wurde Dieter dann zu einem der größten

bundesdeutschen Dreisprungnachwuchstalente herangebildet, dessen

Leistungen in anderen Disziplinen sich jedoch auch sehen lassen

können (z.B. 400 m 50.6, 100 m 11.0, Weitsprung 7.01 m); was auch

seine Zehnkampfleistung mit 5619 Punkten deutlich unter Beweis

stellt.

~ Dieter, den man täglich nach 8 Stunden Arbeitstag, als Lehrling

(Einzelhandelskaufmann), in Mengerskirchen am Sportzentrum fin-

det, begann seine "Karriere" als Dreispringer bei den Kreismeister-

schaften in Weilmünster mit 11.80 m. Er steigerte sich von Jahr zu

Jahr, bis auf stolze 15.24 m beim Länderkampf der Jugend gegen Po-

len in Lublin,Polen.

Dieters großes Ziel,ist7die Teilnahme bei den Europ. Junioren -

meisterschaften 1977 in Kiew, UDSSR, anUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAdeY\eV'\ te;Ltu'()eh~eV\ _er beT

rechtigte Chancen hat.

Sportliche Leistungen

Hess. B-Jugend Bester 1974 mit 14.12 m

Hess. Jugendbester 1974 mit 14.72 m

3 X hintereinander 3. Platz bei den Deutschen Meister-

schaften

Deutsche Junioren Meisterschaften 4. Platz 14.76 m

Länderkämpfe

Deutschland - Polen in Lublin 15.24 m

Deutschland - USA in Lüdenscheid 15.03 m

Trainer: B. Meuser
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